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Maedonald über
^ Grus, 4. Sept . (WTB .) Vor Beginn der heutigen Sitzung
der Völkerbundsversammlung , worin Mäcdonald das Wort er¬
greift , wartet « bereits eine große Menschenmenge vor dem Ver¬
sammlungsgebäude auf die Ankunft des englischen Ministerpräsi¬
denten . Vor dem Reformationsgebäude und an allen Türen wird
Heute die Kontrolle stärker als sonst gehandhabt . Der große Saal
der Dölkerbundsversammlung ist bis auf den allerletzten Platz
^gefüllt. Noch nie war eine Sitzung so überfüllt wie heut« morgen.
'Zahlreiche Besucher mußten sich mit Stehplätzen im Saal und auf
den Tribünen begnügen.
- Motta  eröffnet « die Sitzung um 11.1V Uhr, indem er mit¬
teilte , daß die Debatte der
, Abrüftungssrage
gelte und er dem ersten englischen Delegierten Macdonald das
Mort erteilte . Macdonald in schlichtem grauen Straßenanzug
ibestieg unter minutenlangem , stürmischem Beifall di« Tribüne.
.Die Delegierten erheben sich von den Sitzen. Unter feierlicher
ljbtille und größter Aufmerksamkeit beginnt der englische Mi-
I-iisterpräsident seine immer wieder von stürmischem Beifall un¬
terbrochene «inständige Rede. Er spricht mit großer Lebhaftigkeit
!»md manchmal mit beschwörender und eindringlicher Stimme , an
!den wichtigsten Stellen mit den Fäusten auf das Pult schlagend»
Hn- mit oft hinreißendem rednerischem Schwung, der spontanes
Händeklatschen auslöst , ab und zu unmittelbar an die französischen
^Delegierten gewandt , die in gespanntester Aufmerksamkeit seinen
Musführungen folgen.
^ Er begann sein« Ausführungen , indem er der Völkerbunds-
jioersammlung die Versicherung abgab , daß die englische Regierung
Falles tun werde, was in ihrer Macht stehe, um den Einfluß und
Me Autorität des Völkerbundes zu vermehren . Macdonald ver¬
lieh zunächst seiner Bewegung darüber Ausdruck, vor dem Fo¬
rum der VölkerbunLsversammlung zu sprechen.
. In längeren Ausführungen polemisierte er gegen den Ea-
rantiepaktcntwurs des Völkerbundes, der nicht geeignet sei, den
Frieden zu sichern. Man müsse sich darüber klar sein, was Si¬
cherheit und was Angriff bedeute. Durch Verträge und Pakte,
Hie sich nur auf militärische Garantien stützte« und das Regime
der bewaffneten Macht aufrecht erhielten , sei der Friede nicht zu
sichern. Es würde dadurch vielmehr immer die ständige Gefahr
neuer Kriege geschaffen. Der Friede sei nur durch ein System von
Schiedsvertriigrn zu sichern. Er , Maodonald , schlage daher vor,
daß eine Kommission damit betraut werde, genauere Vorschläge
darüber auszuarbeiten und zu prüfen , welche Kompetenzen und
'welche Instanzen das Schiedsverfahren haben könnte. Er
wünsche, daß dabei besonders die fakultativ « Klausel der Satzung
des ständigen internationalen Gerichtshofes über die obliga¬
torische Schiedsgerichtsbarkeit aufgebaut werde. Die englische
Regierung sei bereit , sich einem Schiedssystem, da« geeignet sei,
den Frieden zu erhalten , anzuschließen. Gleichzeitig müsse die
Frage der Entwaffnung gelöst werden. Wenn die Kommission
mit ihrer Arbeit fertig sei, solle eine internationale Konferenz
einberufen werden, deren Voraussetzung es sein müßte, daß sie
in Europa stattfinde und daß alle Staaten an ihr teilnehmen.
Aus dieser Konferenz könne dann der Friede hervorgehen . Was
den Völkerbund betreffe, der das große Verdienst haben würde,
durch die Vorarbeiten dieser Kommission die wirkliche Sicherheit
gefördert zu haben , so könnt« er sein Ziel nicht erreichen, wenn er
nicht all« Staaten umschließe, auch jene Staaten , die man als
die bedrohenden Staaten bezeichne. Deutschland dürfe daher
nicht außerhalb des Völkerbundes bleiben. Wir können uns den
Luxus nicht erlauben , daß wir ohne Deutschland arbeiten . Keine
einzige Frage , die wir hier behandeln , kann gelöst werden mit
dem bedrohlichen leeren Sitz in der Versammlung . Verhand¬
lungen mit einem isolierten Berlin können keinen Erfolg haben.
Die Bande , die Lurch die Londoner Konferenz neu geknüpft
wurden , müssen verstärkt werden durch Deutschlands Mitarbeit
am Völkerbund. Solange wir nicht aufgehört haben , unsere
Feinde als Feinde zu betrachten und uns ihre Mitarbeit nicht
sichern, ist kein Fortschritt möglich. Auch Rußland muß heran¬
gezogen werden. Rußland hat eine wesentliche Veränderung
durchgemacht. Die Verträge , die es gegenwärtig abschließt, be¬
weisen, daß es rasch in die allgemeine Gesellschaftder Nationen
zurückkehrt und daß es auch bereit sei» wir », den Platz in einem
internationalen System einzunehmen. Amerikas Lage ist be¬
sonders bevorzugt. Es kann sich erlauben , von den Problemen
ifernzubleiben. ^ Auch hat die Lage in Europa in den letzten
Jahren keine besondere Anziehungskraft auf die Bereinigten
Staaten ausüben können. Trotzdem aber hat man die Ameri¬
kaner stets gefunden, wenn man ihrer bedurfte . Sie haben be-

den Weltfrieden.
I sonders glücklich auf die Lösung der Londoner Probleme einge¬

wirkt . Macdonald kam am Schluß seiner langen Ausführungen
nochmals auf das Problem der Sicherheit zurück und warnte
eindringlich besonders die kleinen, neu aus dem Kriege hervor¬
gegangenen Staaten davor , sich der gefährlichen Täuschung hin¬
zugeben, daß Pakte und Verträge , die auf militärischer Grund¬
lage ruhen , Kriege verhindern und ihr« Existenz schützen könn¬
ten. Er wiederholte , daß nur eine allgemeine Konferenz aus
Grund der Vorarbeiten der Kommission, in der auch das Pakt-
projekt der amerikanischen Gruppe berücksichtigt werden könnte,
»en Boden für die Sicherstellung des Friedens und die Verhin¬
derung künftiger Kriege vorbereiten könnte.

Macdonalds Rede wurde mit stürmischem Beifall ausgenom¬
men. Der Präsident der Versammlung , Motta , dankte Macdo¬
nald für seine Ausführungen und vertagte die Sitzung auf
Nachmittag.

Starker Eindruck der Rede Macdonalds.
Eens , 4. Sept . Die Rede Macdonalds über di« Sicher¬

heitsfrage machte auf die Versammlung einen sichtlich
tiefen Eindruck. Die Absichten der englischen Regierung,
wie sie sich aus der Rede ergeben , werden folgendermaßen
definiert : Anstatt des Garantiepaltentwurfes des MUer-
bundes , der nur militärische Sicherungen gegen «- greifend«
Staaten ohne sofortige Abrüstung vorsieht » will Macdonal»
durch eine internationale Konferenz , worauf auch Amerika
Deutschland und Rußland vertrete « find, das Abriiftungs-
problcm direkt anfassen. Parallel mit der Abrüstung soll
ei» allgemeines Schiedsverfahren in Kraft treten , das an
Stelle der militärischen Sicherungen des Garantiepakts zu
setzen wäre . Dabei soll der unveränderte BÄkerbundspakt
die Grundlage bilden , sowie die Satzungen des internatio¬
nalen ständigen Gerichtshofes , insbesondere die bisher von
keiner Großmacht Unterzeichnete Klausel , wonach die Mit¬
gliedsstaaten des Völkerbunds sich bereit erklären , die ob¬
ligatorische Schiedsklausel zu unterzeichnen. Die Modali¬
täten der Verallgemeinerung des obligatorischen Schieds¬
verfahrens unter gewissen Voraussetzungen von Abschwä¬
chungen würden die Hauptaufgabe der vorbereitenden Ar-
beiten sein. Die Mitarbeit des Völkerbundes bestände dann
darin , daß sie sofort eine Kommission ernennt , di« diese
Frage unter Berücksichtigung des anderen bisher vorliegen¬
den Materials zu festen Vorschlägen gestaltet , die dann
der internationalen Abrüstungskonferenz , die in Europa
stattsinde « soll, zu unterbreiten wäre . Sehr lebhaft wurde
auch der Satz in der Rede Macdonalds über Deutschlands
Eintritt in den Völkerbund besprochen, umsomehr olls be¬
reits seit Beginn der Versammlung Gerüchte über Sondie¬
rungen in dieser Frage umliefen.

*

Genf , 4. Sept . In der heutigen Nachmittagssitzung der
Völkerbundsversamlung nahmen alle Redner zu den von
Macdonald aufgeworfenen Problemen Stellung . Der pol¬
nische Außenminister Skrynski betonte in längeren Aus¬
führungen den Friedenswillen des polnischen Volkes und
verteidigte nachdrücklich das System der Sonderverträge,
das nicht aufgehoben werden könne , solange die Solidari¬
tät der Völker nicht die notwendigen Garantien biete.
Diese Worte wurden von den Bänken der Kleinen Entente
mit reichem Beifall unterstützt . Der holländische Außen¬
minister Karnebeck schloß sich der Auffassung Macdonalds
an , wonach der Völkerbundspakt die ausreichende Grund¬
lage für ein Schiedsverfahren und die Regelung der
Sicherheitsfrage bietet . Der Artikel 12 enthalte ein voll¬
ständiges System zur Sicherung des Friedens unter der
Voraussetzung , daß man tatsächlich die Bestimmungen des
Paktes innehalte . Der dänische Ministerpräsident Stau-
ning , der sich nur heute morgen in Genf aufhielt und nur
dänisch spricht, erhofft vom Völkerbund die Verwirklichung
der sehnlichsten Hoffnung der Menschheit und stimmt der
Auffassung Macdonalds zu, daß alle Völker innerhalb des
Völkerbundes zur Förderung des Systems der Schiedsge¬
richtsbarkeit Zusammenwirken müßten.

Herriots Standpunkt.
Genf, 5. Sept . Ue- er die Rede, die Hcrriot heute Mer das

Problem der Sicherheit halten wird , erfährt man von gut un-
terrichteter Stelle , daß der französische Ministerpräsident in

Neueste Nachrichten.
Mardonald trat in seiner angekündigte« großen Völkerb«n»srede

für das obligatorische Schiedsgericht et« und schlug eine
Schiedsgerkchtskonferenz vor.

*

Der erste Abbau der Besatzung der Dortmund -Hördcr Zone hat
am Mittwoch begonnen. Zahlreiche französische Familien haben
bereits das besetzte Gebiet verlassen.

Dr. Schacht sprach sich nach v«r Rückkehr von seiner Reife nach
Rom und Zürich sehr befriedigt über seinen dortigen Empfang
und hoffnungsvoll über die Anleihe ans.

Der amerikanische Kommissar Owen Poung traf gestern in Ber¬
lin ei«.

Die wissenschaftlicheGesellschaft für Luftfahrt wandte sich gegen
die Einschränkung der deutschen Luftfahrt durch die Alliierten.

keiner Weise gegen das Schiedsverfahren , das Macdonald vor¬
schlägt, sich auszusprechen gedenke, aber sich aus den Standpunkt
stellen dürste, daß sich aus der Einrichtung des Schiedssystems
eine große Reihe von Folgen ergeben, die Macdonald nicht ins
Auge gefaßt habe. Es dürste sich dabei um die Frage der Sank¬
tionen im Falle eines Angriffskrieges bezw. der praktischen
Durchführung eines Schiedsspruches handeln . In unterrichteten
Kreisen bemerkt man , daß Herriots Rede nicht im Gegensatz zu
Macdonald stehe, sondern ihr« notwendige Ergänzung sein werde.
Heber die Auffassung in französischenKreisen zu der von Mac-
dvnald aufgeworfenen Frage zum Eintritt Deutschlands in den
Völkerbund verlautet , daß die französische Delegation sich mit
dem Grundsatz, daß der Eintritt Deutschlands in den Völkerbund
wünschenswert ist, einverstanden erklären werde, aber die Er¬
klärung Macdonalds nicht dahin auslegt , daß der Völkerbund
irgendwie Deutschland zum Eintritt auffordert oder daß ihm ein
bevorzugtes Aufnahmeverfahren zuzubilligen ist. Der Eintritt
Deutschlands müsse sich auf EruiH eines Aufnahmegesuches nach
Artikel 1 des Völkerbundspakles vollziehen, in dem Garantien
über die Jnnehaltung der internationalen Verpflichtungen und
militärischen Bestimmungen gefordert werden, genau wie den
anderen bisher eingetretenen Staaten . Es müßte erst durch die
Militärkommisfion festgestellt werden, ob Deutschland die durch
den Vertrag geforderte militärische Abrüstung vollzogen habe.
Daß eine derartige Prozedur innerhalb der 8 Wochen, wovon
Macdonald gestern sprach, d. h. in dieser Völkerbundstagung er¬
ledigt werden könnte, sei wenig wahrscheinlich.

Die Verhandlungen in Koblenz.
Paris,  4 . Sept . Havas meldet aus Koblenz : Im Einklang

mit dem Schlußprotokoll der Londoner Konferenz und als Folge
der erste» von der Repko. gemachten Feststellung ist die Inter«
alliierte Rheinlandskommission gestern unter dem Vorsitz des
französischen Oberkommissars Tirard zusammengetreten und be¬
schloß die sofortige Veröffentlichung von fünf Ordonnanzen . Die
erste verordnet die Aufhebung der Zollerhebung an der Ost»
grenze des besetzten Gebiets vom 9. 9. ab. Die zweite stellt die
unverzügliche Freiheit des Personenverkehrs zwischen dem be¬
setzten und unbesetzten Gebiet wieder her und die dritte » dir
ebenfalls unverzüglich in Kraft tritt , stellt die Freiheit des Au¬
tomobilverkehrs wieder her. Die vierte macht die Son »erinaß-
nahmen rückgängig, di« von der Kommission betr . die Schiffahrt - ,
patente für den Rheinvcrkehr erlassen waren . Die fünfte hebt
die verschiedene« Veröffentlichungen bezüglich des Umlaufs von
Notgeld in den besetzten Gebieten auf.

Der Abbau des interalliierten Zollregimes.
Koblenz» 3. Sept . (Wolfs.) Ueber den Abbau des interalli¬

ierten Zollregimes werden in der Öffentlichkeit folgende Ein¬
zelheiten bekannt : Die Umarbeitung des Zollwesens wird in zwei
Zeitabschnitten erfolgen. Der erste Zeitabschnitt beginnt am 10.
September , an welchem Tage die Erhebung von Zollgebühren
bei der öffentlichen Zollgrenze eingestellt wird . Das Regime der
Zu- und Ablaussbewilligungen hört mit diesem Tage auf . An
der östlichen Zollgrenze werden nur noch an den Hauptbahn¬
höfen Zollposten Leibehalten , solange die für das besetz!« Gebiet
geltenden Zolltarife nicht dieselben sind, wie für das übrige
Deutschland, d. h. also bis zum 22. September . Den Kausleuten
im unbesetzten Gebiet , welche durch das besetzt« Gebiet hindurch
Waren ins Ausland aussühren , wird empfohlen, dies« beim Pas-



sskeren der östlichen Grenze quittieren zu lassen, damit diese aus¬
geführten Waren beim Uebergang über die äußere Landesgrenze
nicht verwechselt werden mit Waren , die aus dem besetzten Ge¬
biet stammen. Waren aus dem besetzten Gebiet unterliegen näm¬
lich noch bis zum 22. September den alliierten Vorschriften über
den Außenhandel.

Der zweite Abschnitt beginnt am 22. September . An diesem
Tage tritt die deutsche Gesetzgebung im besetzten Gebiete wieder
in Kraft . Für das interalliierte Zollregime hat diese Einfüh¬
rung die nachstehenden Folgen : Die gegenwärtig im unbesetzten
Deutschland in Kraft befindlichen Zollgesetze werden in dem be¬
setzten Gebiet in Kraft treten und die interalliierten Zolltarife
wieder aufgehoben. Die Bestimmungen über den Transitverkehr
durch das besetzte Gebiet treten außer Kraft , sodaß mit diesem
Tage die deutsche Zollfreiheit wieder vollständig hergestellt ist.

Der leitende Zollausschutz für Ein - und Ausfuhrbewilligung
und die Micum werden weiterhin in den ihnen unterstellten Be¬
zirken die Bewilligungen für das besetzte Gebiet erteilen . Jedoch
sind für die Erteilung der Bewilligung und die Zahlung der
Gebühren die deutschen Gesetze maßgebend. Das Ende der Ueber-
gangsperiode ist der 22. September 1924, an dem das interalli¬
iert« Zollregime vollständig aufgehoben wird . Es ist natürlich,
daß das Inkrafttreten dieser Maßnahmen abhängig ist von der
Verwirklichung und der Aufrechterhaltung der im Londoner Pro¬
tokoll festegesetztenBedingungen . Schließlich ist noch zu bemer¬
ken, daß die für das Inkrafttreten dieser Bestimmungen ange¬
gebenen Daten abgeändert werden können, wenigstens in Bezug
auf den zweiten Zeitabschnft.

Zur Räumung Dortmunds .'
Berlin , 4. Sept . Zu der Räumung Dortmunds wird den Ber¬

liner Zeitungen von besonderer Seite geschrieben: Eine Reihe
von Zeitungen nimmt die Tatsache, daß die Zone von Dortmund
heute noch nicht geräumt ist, zum Anlaß , um der Reichsregie¬
rung Irreführung der öffentlichen Meinung vorzuwerfen. Dem¬
gegenüber sei darauf hingewiesen, daß die Reichsregierung am
16. 8. einen Briefwechsel zwischen Herriot , Theunis und dem
Reichskanzler Marx veröffentlicht hat , worin mitgeteilt wurde,
daß die militärische Räumung der Zone Dortmund —Hörde und
der nicht zum Ruhrgebiet gehörigen seit 11. 1. 23 besetzten Ge¬
biete am Tage nach der endgültigen Unterzeichnung der Lon¬
doner Vereinbarung ungeordnet werden würde, was inzwischen
geschehen ist. In demselben Briefwechsel war ausdrücklich betont,
daß diese militärische Räumung in derselben Zeit stattfinden
werde, wie die wirtschaftliche Räumung derselben Zone. Am
23. 8. hat der Reichskanzler im Reichstag erklärt : Um uns den
Beweis seiner ehrlichen Absicht zu geben, wird der französische
Ministerpräsident am Tage nach der Unterzeichnung des Lon¬
doner Paktes den Befehl zur Räumung der Zone von Dort-
mung und Hörde geben. In der gleichen Zeit sollen auch alle
übrigen nach dem 11. 1. 23 außerhalb des Ruhrgebiets besetzten
Ortschaften und Landstreifen rheinaufwärts und rheinabwärts
geräumt werden. Endlich hat am 19. 8. ein maßgebendes Mit¬
glied der deutschen Delegation vor den versammelten deutschen
Pressevertretern ausdrücklich vor dem Irrtum gewarnt , daß die
Räumung von Dortmund am Tage nach der Unterzeichnung der
Londoner Abmachungen vollzogen sein müßte, und ebenfalls dar¬
auf hingewiesen, daß die militärische Räumung dieser Zone
gleichzeitig mit der wirtschaftlichen Räumung erfolgen werde.
Der Vorwurf , daß die Reichsregierung es unterlassen habe, die
Öffentlichkeit über die wahre Sachlage aufzuklären , entbehrt
demnach jeder Grundlage . Gleichwohl möchten wir die Hoffnung
aussprechen, daß die militärische Räumung der Zone von Dort¬
mund- Hörde usw. von der französischen und belgischen Regie¬
rung nicht bis zum äußersten Zeitpunkt hinausgeschoben, sondern
so btld als möglich erfolgt , damit sie wirklich ein unverzüg¬
liches spontanes Zeugnis ihres Friedenswillens und ihres Ver¬
trauens in die frei vereinbarten Verpflichtungen darstellt.

Platanenallee Nr . 14
Roman von Dr . P . Meißner.
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„Warst du beim Rechtsanwalt ? Wird sich die Sache machen

laßen ?"
„Ja , ich war bei meinem Freund Seebald und dann auf der

Bank uüd habe erfahren , daß ich ohne Schwierigkeiten und ir¬
gendwelche Verluste die hunderttausend Mark frei machen und
auf deine Plantage als Hypothek geben kann."

„Das ist ja herrlich ! Du bist wirklich so gut zu mir ."
„Aber Ralf , was hat das mit Güte zu tun , ich gebe dir das

kleine Kapital als Hypothek, und du zahlst mir die Zinsen von
viereinhalb Prozent , das ist doch nichts weiter , wie ein einfaches
Geschäft. Du weißt , ich habe in den letzten Jahren deine Arbeit
drüben sehr wohl verfolgt und mit Freude gesehen, daß du mit
eisernem Fleiß die Plantagen in die Höhe gebracht hast. Warum
soll ich da kein Zutrauen haben ?"

„Gewiß, Onkel, ich danke dir für dieses Vertrauen , aber ich
bin dir doch eine Erklärung schuldig, wieso ich zum 1. Oktober
das Kapital von sünfundzwanzigtausend Dollars brauche. Als
ich nach der Eltern Tod« die Plantage übernahm , war ich eben
sechzehn Jahre geworden, und wenn ich auch dank Vaters liebe¬
voller Führung schon viel gelernt hatte , überkam mich doch das
Gefühl der Schwäche und Unfähigkeit, ein so großes Unterneh¬
men allein zu leiten . Unser alter Oberverwalter , ein Prachtkerl
und wie ein zweiter Vater zu mir , konnte den ganzen technischen
Betrieb prachtvoll leiten , und doch hatte ich ein Gefühl der Un¬
sicherheit. Da bot sich mein Freund . Harry Armstrong an , in
meine Plantage mit einzutreten . Er war vier Jahre älter als
ich, und seine Eltern , gute Freund « von Mama und Papa , waren
bereit , ihm fünfundzwanzigtausend Dollars zur Verfügung zu
stellen, um sich an meiner Plantage als Teilhaber zu beteiligen.
Ich war sehr froh über diese Regelung , und in den nächsten
Jahren haben wir in fleißiger unermüdlicher Arbeit unseren
Betrieb erheblich vergrößern können und einen jährlichen Rein-

Dortmund , 4. Sept . Der erste Abbau der Besatzung der Dort - '
mund-Hördsr Zone hat bereits begonnen. Gestern wurden an die
Regiezüge nach Frankreich Wagen angehängt , in denen die Fa¬
milien zahlreicher französischer Besatzungsmannschaften und Be-
amten dis Heimreise angetreten haben. Damit werden sich in
der sehr beschränkten Wohnungslage im Dortmunder Gebiet die
ersten Erleichterungen zeigen.

Um die Paßkontrolle.
Düsseldorf, 4. Sept . Der kommandierende General Degoutt«

erließ eine Verfügung , die u. a. besagt: Alle über 16 Jahre
alten Personen , die ihren Wohnsitz in den besetzten Gebieten
haben , müssen einen Personalausweis mit Lichtbild haben, der
die Worte : „besetztes Gebiet " trägt . Jede mit diesem Ausweis
versehene Person kann ungehindert zwischen dem besetzten und
unbesetzten Gebiet verkehren. Deutsche Staatsangehörige , die
aus einem anderen Lande als Deutschland kommen und Ange¬
hörige der Staaten , dern Truppen an der Besetzung beteiligt
sind, müssen mit einem von ihren Landesbehörden ausgestellten,
visierten Paß versehen sein und haben die Bestimmungen des
deutschen Gesetzes zu befolgen. Personen, di« sich dauernd im be¬
setzten Gebiet niederlassen wollen, müssen bei der deutschen Be¬
hörde des Ortes , an dem sie sich niederlassen wollen, ein schrift¬
liches Gesuch einreichen, ebenso mutz jede über 16 Jahre alte
Person , die ihren gewöhnlichen Wohnsitz in den besetzten Gebie¬
ten hat , ihn aber in lxrs unbesetzte Gebiet verlegen will , die
deutsche Behörde davon benachrichtigen. Aktive Angehörige der
deutschen Wehrmacht können die besetzten Gebiete nicht betreten
ohne eine spezielle Ermächtigung , die ihnen von dem komman¬
dierenden General der Infanterie der Division desjenigen Ge¬
biets ausgestellt wird , wohin sie sich begeben wollen. Die deutsche
Militär - und Polizeiuniform darf nur mit besonderer Genehm
migung des Armeekommandanten im besetzten Gebiet getragen
werden. Jede Person , deren Anwesenheit in den besetzten Ge¬
bieten nach Meinung des kommandierenden Generals die Sicher¬
heit der alliierten Besatzungsiruppen oder die öffentliche Sicher¬
heit gefährdet , kann aus dem besetzten Gebiet ausgewiesen wer¬
den. Vorsätzliche oder fahrlässige Zuwiderhandlungen gegen diese
Verordnung werden bestraft . Diese Verordnung tritt sofort in
Kraft.

Owen Pourig in Berlin.
Berlin » 4. Sept . (WTB .) Der amerikanische Agent für

die Reparationen , Owen Poung , traf heute Abend gegen
K Uhr mit den Herren Gutt , Mac Fadyean und Rufus
Dawes im Pariser Schnellzug auf dem Bahnhof Friedrich-
straße ein . Im Aufträge des Reichsfinanzministers fand
sich Oberregierungsrat Dr . Meyer zum Empfang ein , wozu
ferner u. a. der amerikanische Geschäftsträger Robbine er¬
schien.

Berlin , 4. Sept . Nach der Ankunft in Berlin empfing
Owen Poung die Presse im Hotel Adlon zu einer kurzen
Besprechung. Er gab folgende Erklärung ab : Es mutz in
der ganzen Welt , besonders in Deutschland , ein Gefühl
der Erleichterung und Befriedigung auslösen , zu wissen,
daß jetzt in Berlin einleitende Schritte unternommen wer¬
den, um das Londoner Abkommen bezüglich des Dawes-
planes in Wirksamkeit zu setzen. Ganz abgesehen von den
Verdiensten oder Mängeln des Planes selbst, über die zu
sprechen man andern überlassen muh, kann man sagen, datz
der Daroesplan bereits nicht nur die Grundlagen des
Ilebereinkommens zwischen den alliierten Regierungen,
sondern auch die Verständigung zwischen ihnen u. Deutsch¬
land ermöglichte und ein« wirkliche Verständigung von
Gleichberechtigten nach ausführlicher Aussprache und wich¬
tigen Konzessionen. Es brachte der Plan di« Welt schon
eine Srecke ans dem Weg zur Ruhe und Frieden vorwärts.
Ob der Plan so gut ist. wie seine begeisterten Befürwor-

ertrag erzielt , der von Papa niemals auch nur annähernd er¬
reicht worden ist.

So ist es nun all die Jahre bis zum vorigen Herbst gegangen.
Ich hätte niemals geglaubt , daß ich mich von Harry trennen
könnte, es war mir etwas so Selbstverständliches geworden, mit
ihm zusammenzuleben. Aber es mutzte sein und am 25. Oktober
vorigen Jahres habe ich ihn kurzerhand aus dem Hause gejagt ."

„Nanu , Ralf ! Was war denn passiert? — das ist doch gar-
nicht deine Art !"

„Das kam so. Als ich die Plantage übernahm , war Maud
ein Mädelchen von achteinhalb Jahren , ein Kind . Im Laufe
der Jahre wurde aus diesem Kind ein kleines Fräulein , ohne
daß ich es merkte, denn für mich blieb sie immer die kleine
Maud . Harry hatte das Heranwachsen und Aufblühen des hüb¬
schen Mädchens wohl mit ganz anderen Augen und anderem In¬
teresse angesehen. Du weißt, er ist geborener Mexikaner, heiß¬
blütig und voll Temperament . Kurz, was soll ich lange erzäh¬
len, an jenem unglückseligen 25. Oktober fand ich meine lieb«
Kleine in ihrem Zimmer in Tränen aufgelöst und kam gerade
noch zur rechten Zeit , um Harry zu sehen, wie er aus dem Fen¬
ster sprang. Was geschehen wäre , wenn ich nicht zufällig gekom¬
men wäre , weiß ich nicht. Mand wollte erst nicht mit der Sprache
heraus : schließlich erfuhr ich so viel , daß ich noch am selben Tage
den sauberen Freund mit der Reitpeitsche vom Hose jagte . Er
bat und flehte, winselte wie ein Hund, sein Temperament sei
schuld und was er sonst alles noch sagte.

Ich wußte genug, ein Zusammenleben war unmöglich ge¬
worden. Maud war vollkommen zusammengebrochen, und ich war
froh, als ich sie bei Coats , Papas alten Freunden , auf einige
Zeit unterbringen konnte. Mein Rechtsanwalt setzte sich mit
Harrys Eltern in Verbindung und vereinbarte mit ihnen, daß
ich am 1. Oktober die Einlage von fünfundzwanzigtausend Dol¬
lars zurückzahlen konnte und damit jede Verbindung mit Harry
los wurde ."

„Das ist ja eine tolle Geschichte. Sag mal , wie geht es
Maud heute ?"

„Es geht ihr wieder ganz gut, die liebevolle Pflege bei Coats
hat sie jenen, schrecklichen Tag vergessen lassen und sie ist mir

ter glauben , ober so schlecht wie seine schlimmsten Feinde
sagen ist nicht annähend so wichtig wie die Frage , oh alle
interessierten Lander gewillt find, ihn in Wirkamkeit Ä
setzen. Wenn sie das find, so wird der schlechteste Plan Er.
As ĥ n. wenn E . io wird der beste Plan fehlschlagen.
Deutschland tat rch freue mich, das sagen zu können —
den ersten Schritt mit der Zahlung von 20 Millionen Gold-
mark an den Generalagenten . Das geschah mit eine,
Pünktlichkeit , die ein gutes Beispiel bildet . Ich hin sicher,
daß die nächsten Schritte von den Alliierten mit der glei¬
chen Pünktlichkeit ausgeführt werden . Nicht der Plan
sondern der hinter ihm stehende Geist bezeichnet die erst«
Wendung zu besseren Methoden nach langen , traurigen
Wegen , die wir alle zurücklegten, lleber die Ernennung
Gilberts zum ständigen Generalagenten erklärte Owen
Poung folgendes : Mit großer Befriedigung erfuhr ich aus
den Zeitungen die Wahl Gilberts zum ständigen General¬
agenten . Wir könnten in den Ver . Staaten keinen besse-
ren Mann finden , um diese schwierige, lastenreiche Aufgabe
zu übernehmen . Seine Erfahrung und die Unparteilichkeit
fernes Urteils und sein klarer Sinn , sein feiner selbst.

Auftrag? ^ erfolgreiche Durchführung seines

Kleine politische Nachrichten
Unerlaubte Einwanderung nach Amerika.

Das neue amerikanische Einwanderungsgesetz erhält außer¬
ordentlich scharfe Bestimmungen gegen die unerlaubte Einwan.
derung . Ein Ausländer , der ohne Paß zureist oder in anderer
Werse das Gesetz verletzt, kann mit Zuchthaus bis zu zwanzig
Jahren bestraft werden. Unter dem alten Gesetz wurden Leute
die dabei betroffen wurden , wie sie ohne Erlaubnis an Land
oder über die mexikanische, bezw. die kanadische Grenze zu kom¬
men versuchten, einfach deportiert , und weitere Maßregeln waren
nicht vorgesehen. Jetzt aber sollen sie ausnahmslos bestraft wer¬
den. Dabei ist noch zu bemerken, daß es kein« Verjährung für
dieses Vergehen gibt ; noch nach zwnzig Jahren kann der Sei¬
dige zur Verantwortung gezogen werden. Die mit der Aufspü¬
rung solcher Einwanderer beauftragte Detektivbehörde ist außer¬
ordentlich tüchtig und holt jene selbst aus den dichtbevölkerten
Einwandererquartieren der Großstädte heraus . Man hat hier
häufig junge abenteuerliche Deutsche gesehen, die sich über die
Grenzen geschlichen hatten oder als blinde Passagiere deutscher
Dampfer änkamen . Diese sollten vor solchem Beginnen ernstlich
gewarnt werden, denn sie werden schwerlich dem Schicksal ent¬
gehen, einige Jahre im Gefängnis zubringen zu müssen. '

Internationaler MMelstaudskongreß in Bern.
Bern , 2. Sept . In Anwesenheit von 206 Delegierten aus 18

Staaten und zahlreicher Vertreter von Behörden und des diplo¬
matischen Corps wurde der internationale Mittelstandskongreß
eröffnet. Als Aufgabe dieser internationalen allgemeinen Mit-
ielstandbewegung gilt der Kampf gegen die goldene und rote
Internationale.

Lchuhhaus B. Weigel , Pforzheim
'- entspreche» S72 urr velmNngstratz, IS" Veste Bezugsquelle für

Straßen -, Sport - unä
Gesellschaft, . Schuhe.

Alleinverkauf kortnS -ritt»  Seachien Sie
<l« mein«

^. irualMeinarK« _ klu, lagen!'

jetzt mit noch größerer Liebe zugetan , ist reifer und ernster ge¬
worden und hilft mir prächtig."

„Schade, daß ich das liebe Mädel niemals kennen gelernt
habe. Ich glaube , wir hätten uns gut vertragen ."

„Ganz sicher, Onkel. Ich will dir einen Vorschlag machen.
Pack hier deinen Kram zusammen und komm zu uns . Das Klima
ist so herrlich, unser Landhaus so gemütlich, und das Leben bei
uns würde dir schon behagen."

„Du meinst natürlich , daß ich mit Lilly hinüber sollte, wie?"
„Natürlich , Onkel!"
»Ja , ja , du kleiner Schlauberger , ich glaube, es ist dir wich¬

tiger , daß Lilly hinüber kommt, als dein alter Onkel Joseph."
„Aber . "
„Stille , stille, ich weiß Bescheid, mein Junge , wenn ich auch

etwas schlecht höre in der letzten Zeit , meine Augen sind noch
sehr, sehr gut. Nein , Ralf , Leute meines Alters verpflanzt man
nicht mehr, das ist Unsinn und tut nicht gut ."

„Na , Onkelchen, überlege es dir mal , ich fände hie Sache
wundervoll ."

„Nun hör mal , Ralf , der Rechtsanwalt hat mich bei der
heutigen Besprechung noch auf etwas sehr Wichtiges aufmerksam
gemacht, was ich mit dir unter allen Umständen noch besprechen
muß."

Ribbentrop war aufgestanden und wanderie mit großen
Schritten , die Hände auf dem Rücken gefaltet , wie es so fern«
Art war , im Zimmer auf und ab . Das eine Fenster stand weit
offen, und eine frisch« laue Luft strömte herein . Draußen war
alles still, nur von Zeit zu Zeit knirschte der Kies der Wege,
Es war wohl ein Kater , der auf nächtliche Abenteuer ausgrng.

„Es handelt sich nämlich um folgendes : Der Rechtsanwalt
meint die Summe von hunderttausend Mark , die ich dir letzt
als Hypothek geben will , müsse im Testament erwähnt werten,
warum weiß ich nicht; der Doktor hat mir dä allerhand brzatz^
was ich nicht verstanden habe . Ich glaube ihm ja auch und will
auch gern diese Notiz im Testament machen, möchte das ave»
nicht tun . ohne daß du davon weißt . Deshalb habe ich dir da«
mitgeieilt ."



Aus Stadt und Land.
Lalw . den 5. September 1924.

Persönliches.
Die Reichsbahndirektion hat Bahnmeister Breiting,

Galw , zum technischen Eisenbahnobersekretär befördert.
Der außerplanmäßige Eisenbahnsekretär Brugger -Calw

ist zum Eisenbahnsekretär ernannt und nach Freudenstadt
<St .-Bhf .) versetzt worden.

Werbeabend des Fußballvereins Calw.
Stets war der hies. Fußballverein bemüht, sich auf einem

Niveau zu bewegen, das jedem andern Verein gleichkommt und
das sich Anerkennung und Unterstützung verschaffen mutz. Die
Arbeit des Vereins sowie das gute Können der Spieler konnte
hinreichend, speziell vergangenen Sommer , auf dem grünen Rasen
beobachtet werden ; andere Veranstaltungen konnte sich seither
der Verein nicht oder nur in gdnz beschränktet»Maße erlauben.
Dis überall , besonders aber auch bei den Sportvereinen , sich
fühlbar machende Geldknappheit hatte die Hände gebunden. Mit
dem Werbeabend am nächsten Samstag hat der F .V. einen
Markstein in seine Vereinsgeschichte gesetzt. Die Veranstaltung
bietet das Aeutzerste, was sich ein Sportverein wirklich überhaupt
leisten kaum Die Eintrittspreise sind so gehalten , daß sie — bei
gutbesetztem Saal — die Unkosten decken. Herr F . Staufs von
hier wird über die Bedeutung und die Entwicklung des Sports
sprechen. Ein ganz hervorragender Film — Eigentum des Südd.
Fußballverbands — zeigt die Ausbildung der Mannschaften und
technische Durchbildung von Fußballspielern , sowie im letzten
Akt ein Länderspiel der deutschen Mannschaft gegen eine aus¬
ländische. Das verstärkte Orchester des Seminars Nagold bringt
einige gut ausgewählte Stücke zum Vortrag . Lebende Bilder
(Verwandlungsgruppen ), Männerchöre der Vereinsmitglieder
sowie solche des Seminarchors , einige dem Abend angepatzte
Couplets vervollständigen das Programm . Für glatte Abwick¬
lung des Programms wird gesorgt. — Tags darauf hat der
Verein von morgens 10 Uhr ab Propaganda -Wettspiele . Beson¬
ders zu erwähnen ist dabei der Gegner der 1. Lalwer Mannschaft,
welche nunmehr in die nächst höhere (L) Klasse aufgerückt ist.
Die Alt -Hcrrcnmannschatf der Stuttgarter Kickers, eine rühm-
lichst bekannte, sehr faire , aus fr. Liga- und internationalen
,Spielern im Alter von 30—40 Jahren zusammengesetzteMann¬
schaft wird in die Schranken treten.

Paßkontrolle.
Die Paßkontrolle besteht noch. Auf die Gerüchte hin,

daß die Paßkontrolle an der Grenze des besetzten Gebie¬
tes schon gefallen sei, versuchen schon jetzt vielfach Perso¬
nen des unbesetzten Gebietes ohne Paß die Grenze zu über¬
schreiten , sie werden aber regelmäßig zurückgeschickt, was an
sich schon eine Milderung des bisherigen Zustandes bedeu¬
tet . Die Paßkontrolle wird zwar demnächst verschwinden,
besteht aber vorerst noch und wird mit aller Schärfe , an
einigen Stellen sogar anscheinend noch schärfer als bisher
gehandhabt.

Reisegepäck und Handgepäck.
In den nächsten Tagen wird bei der Reichsbahn eine

schärfere Kontrolle über das Reisegepäck ausgeübt werden.
Sendungen , die ganz oder überwiegend aus Handelswaren
!(z. B . Stoffen , Haushaltungsgegenständen , Lebensmitteln,
Dbst , Kartoffeln , Mehl usw.) bestehen , sind kein Reisege¬
päck. Diese Sachen sind alle als Fracht -, Eil - oder Expreß-
Mt aufzuliefern . — Als Handgepäck dürfen in die Abteile
-,1. bis L. Klasse nur Gegenstände bis zu einem Gesamtge¬
wicht von 25 Kilogramm mitgenommen werden , soweit sie
Aber und unter dem Sitzplatz des Reisenden untergebracht
werden können . Handgepückstücke von mehr als 28 Kilo¬
gramm Einzelgewicht werden , auch wenn mehrere Per¬

sonen zusammenreisen , nicht zugelassen . In der 4. Klasse
dürfen Traglasten bis zu 50 Klg . mitgenommen werden.
Gegenstände von mehr als 50 Klg . Einzelgewicht oder
solche, die wegen ihres Umfanges oder ihrer Anzahl ein
einzelner Fußgänger nicht tragen kann , oder die sich wegen
ihres Umfanges zur Mitnahme in die Personenwagen
nicht eignen , werden nicht als Traglast zugelassen . Ueber-
tretungen dieser Bestimmungen werden mit hohen Stra¬
fen geahndet.

Wetter für Samstag und Sonntag.
Im Nordwestsn ist ein Hochdruck aufgetaucht , doch wird

die Wetterlage in Süddeutschland durch eine Depression
im Süden beeinflußt . Immerhin ist für Samstag und
Sonntag mit einem Nachlassen der Regenfälle und mehr¬
facher Aufheiterung zu rechnen.

*

(SCV .) Stuttgart . 4. Sept . Wie die „Württ . Ee-
meindezeitung " , das Organ des Vereins württ . Körper¬
schaftsbeamten , mitteilt , ist das Gerücht verbreitet , das
Reichsfinanzministerium pflege bereits Vorverhandlungen
für einen neuen Finanzausgleich zwischen dem Reich , den
Ländern und Gemeinden . Nach den von der Geschäftsstelle
des Deutschen Landgemeindetags beim Reichsfinanzmini¬
sterium eingezogenen Erkundigungen schweben zurzeit noch
keinerlei Vorverhandlungen ; ein neuer Ausgleich wird
aber zu erwarten sein , wenn die außenpolitische Lage eine
gewisse Klärung erfahren hat.

(SCB .) Cannstatt , 4. Sept . In einer Apotheke der Waib¬
lingerstraße explodierte ein Spiritusfilter , wobei ein 25 Jahre
alter Hilfsarbeiter am Kopf und linken Unterarm erheblich ver¬
letzt wurde.

Aus Geld-, Volks - u. Landwirtschaft.
Der Kurs der Reichsmark.

Berliner Briefkurse.
1 Eoldmark 1000.« Ma.
1 Dollar 4,21 B ' ll.
1 holländischer Gulden 1024,1 Ma.
1 französischer Franken 223,7 Ma.
1 schweizer Franken 793,5 Ma.
Eoldumrechnungssatz für Steuern 1000,0 Ma.
Reichstndexziffer 1,14 Bill.

Reriiüt der Stuttaarte » BLrie.
(SCB .) Stuttgart , 4. Sept . Auch an der heutigen Börse trat

eine Abschwächung ein, während für den Anleihemarkt reges In¬
teresse besteht.

Landesproduktenbörse.
(SCB .) Stuttgart , 4. Sept - Der Eetreidemarkt hat sich in den

letzten Tagen weiter befestigt. Die Preise sämtliche Getreide¬
arten , sowie auch Mehl - und Futterartikel erfuhren wiederum
Erhöhungen . Es notierten je 100 Klg. Weizen 22—22,50 (am
1. Sept . 22—25), Sommergerste 20,5—24 (20,5—23,5), Roggen
18—20,5 (18- 20), Hafer 15- 17,5, Weizenmehl Nr . 0 36,5 bis
37,5 (36—37), Brotmehl ' 31,5—32,5 (31—32), Kleie 11,5—12
(unv .), Wiefenheu 5—5,4 (uno.) , Kleeheu 6—6,4 (um, .), draht-
gepreßtes Stroh 3,75—4,5 (3,5- 4) .

Die Anbauflächen im Reich.
Die Erhebungen des Statistischen Roichsamts über die

Anbauflächen im Deutschen Reich ergaben , daß Ende Mai
(in Mill . Hektar ) angebaut waren -. Winterweizen 1,27
(im Vorjahr 1,26) , Sommerweizen 0,19 (0,21) , Winterrog-
gen 4,12 (4,28), Sommerroggen 0,14 (0,09), Sommergerste
1,34 (1,19) , Hafer 3.52 (3.34). Kartoffeln 2.76 (2.72),
Zuckerrüben 0,39 (0,32), Futterrüben 0,73 (0,75) , Klee

„Lieber Onkel, es tut mir so leid, daß du vom Testament
sprichst, in deinen Jahren ist es noch nicht nötig , an das Ende
zu denken."

„Laß nur , mein Junge , ich finde es furchtbar albern , wenn
ein gebildeter Mensch sich davor scheut, an sein Ende zu denken.
Wir alle müssen sterben und können niemals wissen, wann.
Nein , in solchen Sachen muß absolute Klarheit herrschen."
> „Gewiß hast du darin vollkommen recht, und wenn deine
Oiite nicht gerade mich erwählt hätte , wäre es mir ja auch nicht
fso peinlich, darüber zu sprechen, aber so . . . ."
! „Ralf , seit wann bist du sentimental ? So kenne ich dich doch
jgarnicht."
i . *

Während dieses Gespräch zwischen Onkel und Nesse stattfand,
stand Jakob Eadubeit am Gartentor und plauderte mit Fritz,
dem Kutscher der Nachbaroilla.
>> „Was ist denn bei euch los, Jakob ?"

„Was soll los sein? Der saubere Herr Neffe setzt dem Alten
mal wieder gehörig zu."
- „Die vertragen sich wohl nich?"
f „Wenn einer immer Geld haben will, dann ist das doch mit
der Freundschaft nichts. Unser Alter ist ja zu dumm. Richtig
bumm ist er. Ich hätte den hochnäsigen Musje schon lange wieder
nach drüben gejagt ."
! Im Nachbarhause hörte man eine Stimme rufen,
i «Herrjott , es is ja schon zehn vorbei, ich muß machen, daß
ich rüber komme. Na, Gute Nacht auch. Jakob !"
! Als der Kutscher gegangen war , wandte sich Jakob mit leisen,
porsichtigen Schritten dem Hause zu. Einige Worte des drinnen
geführten Gesprächs zwischen Onkel und Neffe konnte er ver¬
stehen. Er zögerte. Sollte er sich diese Unterhaltung entgehen
lassen?

i Mit wenigen schleichenden Schritten war er unter dem Fen¬
ster des Arbeitszimmers und lauschte. Sein blasses Gesicht zeigte
gespannteste Aufmerksamkeit, und hi« und da glitt «jn schaden-
kwhes Kächehz über jein«Lüge,,

Als Jakob merkte, daß Neffe und Onkel sich trennten , lief er
nach dem Hintereingang der Villa und sah gerade noch Ralf die
Verandatreppe Herabkommen.

Als Ralf an Lillys Fenster vorbeikam, konnte er es nicht
lassen, nahe heranzuschleichen und zu lauschen. Alles war still,
das Fenster dunkel. Die liebe Kleine schlief wohl schon. Als er
auf den Kiesweg zurück wollte, trat er aus Versehen in ein frisch
geharktes Beet.

„Da wird der gute Onkel morgen schimpfen!"
So etwas konnte der Alte nicht leiden, das wußte er.

Als Ralf gegangen war, wanderte Ribbentrop noch lange
auf und ab.

Schließlich setzte er sich an den Schreibtisch, warf in großen
kräftigen Zügen einige Zeilen auf einen Briefbogen , holte dann
aus dem Eeldschrank eine Kasette, entnahm daraus fünfhundert
Mark und kuvertierte beides. Herrn August Ribbentrop , Eym-
nasialprofessor in Zwickau. Inhalt Mt . 500 —

So , das war getan . Der Brief sollte gleich am andern Mor¬
gen zur Post. Er lehnte sich in seinen Schreibsessel zurück und
dacht« nach.

Nach einiger Zeit erhob er sich, ging ins Laboratorium , schal¬
tete das elektrische Licht ein und nahm vom Experimentiertisch
eine kleine, weißglänzende, viereckige Metallplatte . Ein befrie¬
digtes Lächeln lag auf den gutmütigen Zügen des schönen alten
Mannes , als er dieses Metall liebevoll am Lichte hin- und her¬
drehte und betrachtete. Dann ging er zum elektrischen Ofen,
nahm den Graphittiegel heraus und füllte ihn aus einem Vor¬
ratsglas mit grauen Metallspänen , setzte ihn wieder ein und
richtete alles für einen SHmelzversuch am nächsten Tage vor.
Dann verlöschte das Licht erst im Laboratorium , dann im Ar¬
beitszimmer und wenige Minuten danach auch im Schlafzimmer.

Die Villa Ribbentrop lag in tiefem Dunkel.
Zweites Kapitel.

Der erste Mai war in strahlendem Sonnenschein angebrochen.
Warm und wohlig war die Luft, und ein seiner würziger Dust
erfüllt« alle ». Golden glänzten die Kieswege im Garten der

KM KiUrntroL. Pitz Krokus- .upd HWMthMeet« (MstM

1,87 (1,95) , Luzerne 0,27 (0.23) , bewässerte Wiesen 0,32
(0,31) , andere Wiesen 5,1 (5,13), Ackerland . Wiesen , Vieh¬
weiden und Weinberge umfassen insgesamt 28,24 (im Vor¬
jahr 28,07 ) Mill . Hektar . Nach diesen Zahlen ist also für
Getreide im allgemeinen eine geringe Zunahme der An¬
bauflächen zu verzeichnen.

Vom Holzmarst.
(SCB .) Stuttgart , 4. Sept . Am Rundholzmarkt herrscht ver¬

mehrte Kauflust . Di« Preise stiegen bis zu 110 Proz . In der
ersten Augusthälste find von der württ . Forstverwaltung 14 000
Festmeter verkauft worden gegen 1131 im Juni und 8000 im
Juli . Dagegen zeigen die Schnittwarenpreise keine Neigung , in
die Höhe zu gehen.

Märkte.
(SCB .) Stuttgart . 4. Sept . (Schlachtviehmarkt .)

Dem Donnerstagmarkt am Vieh- und Schlachthof waren zuge¬
führt : 56 Ochsen. 32 Bullen , 271 Jungbullen , davon unverkauft
70, 200 Jungrinder , 46 Kühe. 652 Kälber , 573 Schweine und
87 Schafe. Erlös aus je 1 Pfund Lebendgewicht in Eoldpfen-
nigen : Ochsen1. 37—42 (letzter Markt 38—42). 2. 26—34 (27 bis
85). Bullen 1. 37̂ 0 (unv.) , 2. 27—35 (28- 35), Jungrinder 1.
45—49 (46—50), 2. 34—42 (35- 43), 3. 26—32 (27- 33), Kühe 1.
28—34 (29—34), 2. 17—25 (unv ), 3. 12—16 (unv ), Kälber 1.
64—67 (64—66). 2. 59- 62 (58—62), 3. 50—56 (48- 55),
Schweine 1. 83—85 (82—84), 2. 79—82 (78—81) . 3. 68 76 (70
bis 76). Verlauf des Marktes : bei Großvieh langsam und Ueber-
stand, Kälber und Schweinen belebt.

Die irtllchm KleinhondelSprelsedürftn selbflverstündNch nicht LN den BSisen- und
Grobhandeliprelsen gemessen werden, da für jene noch die sog. wirtschaftlichen Verkehre»
kosien in Zuschlag lammen. D. Schrift!.

Kirchliche Nachrichten.
Ev . Gottesdienst

am 12. Sonntag nach Dreiein ., 7. Sept . V. T . 395. 8 Uhr.
Frühpredigt Stadtv . Eös , 210 Uhr Predigt Dekan Zeller,
anschl. Beichte und hl . Abendmahl . Eingangslied Nr . 400
Herzog unsrer Seligkeiten.

211 Uhr Sonntagsschule.
1 Uhr Christenlehre (Söhne Bezirk l)
Donnerstag 11. Sept . Bibelstunde.

Kath . Gottesdienst.
Sonntag 7. Sept . (Schutzengelfest ) 8 Uhr Frühmesse

mit Homilie , 210 Uhr Predigt , Amt und Christenlehre.
2 Uhr Andacht . Beicht : Samstag v. 4—6 Uhr nachm , und?
Sonntag früh von 7 Uhr an.

Gottesdienste der Methodistengemeinde.
Sonntag den 7. Sept . vorm . 210 Uhr Predigt , Flößer,

vorm . 11 Uhr Kindergottesdienst , nachm. 2 Uhr Kinder¬
fest, Mittwoch 8 Uhr Bibelstunde , Flößer.

Stammheim : Vorm . 210 Predigt , Hof, nachm , 22 Uhr
Zeugnisgottesdienst , Mittwoch , 8 Uhr Bibel - und Eebets-
stunde.

Für di« Schriftleitung verantwortlich: Friedrich Han » Scheele.
Druck und Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckerei. Calw.
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in prächtigen Farben und über Nacht hatten auch die Tulpen ihr»
Köpfchen vorsichtig weiter hervorgestreckt und schickten sich an,
ihre leuchtenden, fröhlichen Farben zu enthüllen.

Es war noch früh, kaum halb sieben Uhr, aber der alte Herr
war schon fleißig. Er sah grotesk aus in seinem indischen rost¬
roten Schlafrock, dem schwarzen Samtmützchen und den großen
Gummischuhen. Er war beim Aufbinden der Rosen beschäftigt.
Ein Bündel Bast Wer dem Arm , die Rechte mit einer mächtigen
Rosenschere bewaffnet , so arbeitete er eifrig und fleißig schon seit
sechs Uhr. Von Zeit zu Zeit machte er eine Pause und blies be¬
friedigt blaue Rauchwolken in den klaren Maienmorgen . Der
alte Herr paßte gut in die farbenfreudige Umgebung, er war
das Bild einer arbeitsamen , behaglichen Beschaulichkeit.

„Morgen Ribbentrop !" tönte es von der Straße her.
„Morgen , Sanitätsrat !"
Der Alte war an das Eartentor getreten und begrüßt« den

Nachbar, Sanitätsrat vr . Kirchhofs, der auf seinem prächtigen
Rotschimmel vom Morgenritt zurückkam.

„Na , Ribbentrop , Sie sollten aber zeitiger zu Bett gehen,
wenn Sie schon so stllh aus den Federn sein wollen."

„Wieso denn, war es denn gestern so spät ?"
„Sie wissen doch, daß ich von meinem Arbeitszimmer aus

Ihr Laboratorium sehen kann, um dreiviertel elf waren Sie noch
bei der Arbeit , das ist zu spät, wenn man um halb sechs Uhr
wieder aufsteht."

„Das war nur ein« Ausnahme , lieber Sanitätsrat , ich hatte
sehr Wichtiges gefunden und mußte noch einen Versuch für heut«
vorbereiten . Sie haben im übrigen ganz recht, Schlaf muß der
Mensch haben. Wenn Sie nur auch daran denken möchten!"

„Kann ich denn das ? — Lassen mich denn die lieben Patienten
schlafen? — Na , ich bin ja noch ein bißchen jünger wie Sie ."

.Was sagen Sie zu dem Morgen ?"
„Ach, es ist einfach herrlich, ich war eben im Erunewald,

diese Ruhe und Stille , die herrliche Luft und das Keime«, und
Sprossen ringsum , es ist ganz wundervoll !"

«Ja , mir ist auch das Frühjahr die schönste Zeit ."

jIortjetzung folM ^



Stadtgemeinde Cal « .

Städtische Setränkesteuer.
Für den Monat August 1924 Ist der Kleinhandels»

durchschnittspreis derselbe wie fiir den Monat Juli , also:
a) sllr offene Weine und weinhaltige Getränke : 1.20 Ma.

pro Liter.
b) für Most 40 Pfg . für das Liter.
c) für Flaschenbier für 1 kleine Flasche 30 Pfg . für

I große Flasche 40 Pfg.
Bei Flaschenweinen , offenem Bier und allen anderen Ge¬
tränkearien ist der Steuerberechnung der tatsächlich in
Rechnung gestellte Kleinhandelspreis zu Grunde zu legen.
Ein Durchschnittspreis ist hier nicht gestattet.

Bet nicht rechtzeitiger Einreichung der Steuererklärung
erfolgt Einschätzung durch das Eteueramt.

Calw , den 4. September 1924.
Stadtschultheihenamt : Eöhner.

Gesucht
s ) männliche Personen:
I Pferdeknecht
1 landw . Knecht
S Metallschleiser
1 jüng ., aus der Lehr » ent¬

lassener Bäcker
S 1S- I8jährige Htlfsar-

beiter
mehrere Lehrlinge

Ardeits
Fernsprecher 174.

werden:
weibliche Personen:

20 jüng . Hilfsarbriterinnen
3 angelernte Strickerinnen
8 Mädchen , dir schon ae-

dient haben
mehrere Poliseusen
1 Kabinettsräulein , das

schon in der Bijouterie-
Branche tätig war.

amt Ealw
Bahnhosstratze S2S.

iienkel 's LIeick - u. Weckmittel

gibt scnn «ev>-»üe Weisen«
spart Leite unck ersetrt ciie kasendlelclis
Völlig unsckäülicli . — ONdIL CM .OI

Einige kleinere
und größere

-u verkaufen

Hirschwirt Seeger,
Neuweiler.

Gechingen.
Einen schönen, 16 Monate

alten

Iucht -Farren
Rolscheck. wüchsig, von prä¬
mierter Abstammung , setzt
dem Verkauf aus

Karl Mater.

Forstamt Hirsau.

BreniihilMllallsi
Am Mittwoch , den IV.Sept.
vormitt . 10 Uhr im Löwen
in Oberreichenbach  aus

Staatswaid Weckenhardt:
164 Rm . Nadelh . Ausschuß.
Losoerzeichnisse von d. Forst-
direktion G . f. H . Stuttgart.

SozialdeinMat.
Berem Calw.

Am Samstag , den 6. Sept .,
abends 8 vhr findet bei
Kirchherr , Dorstadt , eine

Mitgliederversammlung
statt . Tagesordnung wird im

Lokal bekanntgegeben.
Referent ; Landtags¬
abgeordneter Oster.
Vollzählig . Erscheinen fämtl.
Mitglieder ist dringend not¬
wendig . Der Vorstand.

Neubulach.
Die hiesige Gemeinde vergibt die

AiirsWW lllili cirkaM W
KlUldel-Werinig

am Montag , den 8. da . Mts . im Submissionswege aus
dem hiesigen Rathaus : die Accordsbedingungen sind auf
dem Rathaus aufgelegt und wollen schriftliche Angebote bis
Nachmittag » 8 Uhr am gen. Tage elngereicht werden.

Den 4. September 1924.
Stadtschultheitzenamt : Müller.

GGGGGlKGGGGKGGGGGG
lK

Geschäfts eröffmmg . G
Der verehr !. ^

Einwohnerschaft 8)
von hier u . Umgebung

mach « ich äie Mitteilung , äatz ich
in meinem Hause , obere Marktftr . 282 eine

Zpezerei ' Hanälung I
H eröffnet habe.

Ich wercke bestrebt sein , bei , »
mähigen Preisen nur ^ s

gute Ware zu
führen.

Um geneigten Anspruch bittet
hochachtungsvoll

Jakob Hennesarth.
ODIO

Bürsten -Waren.
Für die Oberamtsbez . Calw , Freudenstadt,

Hrrrenberg , Nagold , Neuenbürg wird
ein tüchtiger , fleißiger Herr als

Provisions - Vertreter
für obigen Artikel jM - gesucht. -Wg

Angeb . erb. unter E . H . N . 209 an di< Deschästsst. ds . Bl.

Wer aus richtigeI
Körperpflege

Wert legt, dann

nicht entdehren.
Infolge seiner besonderen
Zusammensetzung hervor¬

ragendes Stärkung »-
mittel für schwache Augen

Neu!

Sochtenöerger
Mnischivasse»

Seise.

Wümbach.
Jesus lebet , Jesus siegt.
Halleluja . Amen!

Herzliche Einladung
zum

Missions -Test
Sonntag » den 7. September

nachmittags 2 Uhr

im Satte» «a» Barbara Sirrbach
LM - bei ungünstiger Witterung in der Kirche . -WS

Verschiedene Redner.
Kommt betend
und erwartet
Segen von oben!

Die Gemeinschaft Würzbach.

Netalldellea
Ltotilmatr ., Kinäerdett ., clir.
an private . Kotsl . 46 8 lrei.
LirenmödelkadrikLukl Ikür

Heute von 12—6 Uhr
sind aus dem Markt¬
platz

KlMvsseln
zu haben

da « W . 8 Psg.

Ztr . M » . 4 .« «
Westermann.

Jamen-Taschen

in größter Auswahl , von den
einfachsten bis zu den aller-
feinsten und in allen Lcder-
arten , bei

ReichertS ..
Gin älteres

Fahrrad
sowie einen neuen

Halbrenner
(Diamant ) zMP- verkauft

Christian Grotzmann.
Neuhengstett.

Lasel-
Trauhea
Psd . 32 Psg.

1 neue

Nähmaschine
verkauft oder

tauscht gegen ein
Damensahrrad

Näheres durch die Ge¬
schäftsstelle ds . Bl.

Obacht Haussrauen!
Alte Möbel werden wie neu

durch Möbelputz

Wunderschön
Otto Vinson , Colon.

Fr . Lamparter , Colon.
Gg . Pfeiffer . Colon.

o - o - o - cr- v - v - o - o - o - o

UWMWM
virä äurck clen tlsuea üesckätls-
xsnss verzrössert . Wenn 8ie «laker
äenkapitslmsnflvl bekeden vollen,
so mitten Sie in erster Unie ver-
sucken , äsn Hauen OeseküktsxanA
rn bekeden.

kill NW
>.

clen OesckästsssANss ru beleben , äen
Warenumsatr ru verxrössern , ist
äie keklsme , äie dv8te keklame,
ciie in ikrer Werdekrakt nie ver-
sasst , ist uaci bleibt Nie ^ nreixe in
cier laxespresse.

lasUM
Kommt Nie Xnreixs lliea KLuker-
Massen rn üesickt , lockenci , kes-
selnci nnä packeaä . Üeden 8ie
cleskalb Keule oock eine änreixe
im Lslver lazblatt suk.

ZI

E.

Der Verein veranstaltet ^
am kommend . Samstag . 6. Septbr . 1924
im Saale des »Badischen Hofes - hierH

einen A

mit einem Vortrag über die Bedeutung,
des Sports, einem Fußball-Film,

musik.u.gesaugt.BottrSgeu.ledend.Bildern rc. i
Saalöffnung Uhr . Beginn 8 Uhr . i

Die Einwohnerschaft wird z» zahlreichem Be - 7
suche höflichst eingeladen . Der Ausschuß . "

Programme als Einlriitskarten für Mitglieder zu
40 Pfg ., für Nichtmitgliedcr zu 60 Pfg . sind bei
K - Echaufrlberger und abends an der Kaffe zu haben . -h

Sonntag , den 7. Septbr .v

s'.
10 Uhr vormittags

B.f.R. Pforzheim 3ug. geg. F.-B. Calw Zug. E
1 Uhr mittags : . s

F.-B. SchwannIgeg.F.-B. Calw II Mannsch. K
V-3 Uhr nachmittags : s)

F.-B. AlrdurgIgeg. F.-B. Calw Alte HerrenH
V-4 Uhr nachmittags : Äj

Stuttg.KickersA.H.geg.F.-B.CalwIMannsch. ;)
Sportplatz Windhof . A

Ernstmllhl.
Wir beehren uns Verwandte , Freunde und

Bekannte zu unserer am Samstag , den 6 . Septbr.
stattfindenden

Hochzeitsseier
in das Gasthaus zum „Bären - Hierselbst freund-
lich einzulade ».

Willy Meeh Anna Weber.
Kirchgang 12 Uhr.

Verkaufe im Ausirag noch
einige gebrauchte

Fässer
600 - 2000 Liier hailend.

Ebenso 1 bereits neue

Schreib Msihiüe
W . Wurster

Konditorei und CasL

Ei » fast neuer

MMMgen
mit Palentachsen und drei
Eitzen mit Polster ist billig
zu verkaufen oder zu oer-
lauschen gegen ein Rind oder
Läuferschweine.

Fr . Schöninger
Zimmermann , Grunbach

O .A . Neuenbürg.

Heimarbeit
für Börsrnmacherinnen

wird ausgegeben
bei

F . L. Pfeiffer,
Bad Liebenzell.

Ehrliches,pünktlich.

findet gute Stellung
b. Frau Fabrikant Merkle

Unterreichenbach.

kmpkedle
mied im

ülikertlM
Mnüen u.

kepürleren
«liütl.ßßeri'en-
Vsrüerode

Leäelmsler,
8ckneii1er . Lecierstr . 168

„ » » » » » » » MV* » » »

!vienst-
bolen-
»esuche haben im
:alwer ragblatt

sicher Erfolg.

Me Maflklastrumeate
für Haus und Orchester vom
den einfachsten Schüler » bis
»u den feinsten Künstler-
Lnstrumenten , aller Zubehör
Saiten u. f. w. in reiche«
l Auswahl empfiehlt
' Mustkhaus  Turth,
Pforzheim , Leopoldstr . 17!
Arkadenttiedaisch -Roßdrücke,
Grotzhandlung Etnzelverkauj
Ausführung all . Reparatur,»
i und Stimmen . . ,
Ankauf alter Geigen n. Cellv

repariert rasch
und billig

Srneuk Sb ermatt.

Patent -Büro
IP . Koch . Obe ringenieurl
Isinttqart Kronenstr .24 I
I , b. Hbhf .. Tel .2088ö,I
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